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von Volk und Kirche! — beftehe in einem Abfall von Gott zur
Welt, einer falfchen Verweltlichung, die einerleits die Welt den
Mächten der Welt preisgibt, ftatt Sie für Gott in Anfpruch zu
nehmen, und dies durch eine falfche Theologie der reinen Innerlichkeit
und Ueberweltlichkeit des Evangeliums begründet, anderfeits aber
fich felbft mit religiöfer Leidenfchaft in der Welt verliert, bis zum
Abfall vom Kreuze zum Hakenkreuze. Darum glauben wir, daß
das Zentralwort der neuen Erkenntnis und Verwirklichung der Sache

Chrifti das Wort vom Reiche Gottes für die Erde fein wird — wir
meinen das Wort von der Herrfchaft Gottes in Chriftus, der alles
Leben, auch das politifche und wirtfchaftliche, gehören muß, die alles
Leben erlöft und erneut. Diefer Erneuerung der Sache Chrifti muffen
— das ift unter Glaube — nach Gottes Ratfchluß auch die furchtbaren

Stürme diefer Zeit dienen. Sie find Ofterftürme; fie find ein
Erdbeben, das wieder einen Stein vom Grabe des lebendigen Chriftus
wälzt; fie find ein gewaltiges Gericht, aber auch eine gewaltige
Verheißung. Beugen wir uns unter das Gericht, um die Verheißung zu
gewinnen!

Im Namen der religiös-fozialiftifchen Vereinigungen:1)
Für Belgien: /. Chalmet, Soz. Abgeordneter.
Für England: Fred Hughes,

Herausgeber des „Christian Socialist".
Für Frankreich: Profeffor Dr. Paul Paffy.
Für Holland: Dr. William Banning.
Für Oefterreich: Redaktor Otto Bauer.
Für die Schweiz: Dr. Leonhard Ragaz.

.î'^-S.i | Zur Weltlage { Q

Es ift im ganzen immer finfterer geworden, trotz einigen
Aufhellungen da und dort. Und diefe von Dämonen durchwaltete
Finfternis ift erfüllt vom Krachen der Weltkataftrophe. Immer noch
Steht im Mittelpunkt

DIE DEUTSCHE KATASTROPHE.
Ihre Entwicklung rollt in einer Reihe von Bildern ab, die zum Teil
neue, zum Teil alte Afpekte zeigen. Im Vordergrund fleht zunächft

die „Gleichfchaltung" — oder der vollkommene Sieg des

Nationalfozialismus.
Diefer ift Tatfache. Alle Gegner, die in Betracht kommen, find

niedergeworfen. Es erlagen die „Länder", audi die füddeutfehen:

x) Diefes Manifeft ift ohne Wiffen der deutfchen Gruppe herausgegeben worden,

um diefe nicht noch fchwereren Bedrängnilten auszufetzen.
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die Mainlinie hielt nicht Hand. Die Länder find preußifche
Untertanengebiete geworden. Sie werden von Berlin aus durch einen
Statthalter regiert. Die Reichseinheit, um die lo viele Generationen
gerungen, ill über Nacht vollendet. Ja, über Nacht — und darum

wie! Sie ift vollendet, aber es ift auch das Ende des echten
Deutfchland. Deutfchland war groß und reich durch feine födera-
liftifche Geftaltung, zentralisiert mag es an militärifcher Stoßkraft
gewinnen, wenigftens fcheinbar und vorübergehend, aber es wird
innerlich abfterben und ein zwar unruhiger, aber fonft wenig
bedeutender Mittelftaat werden — im beften Falle! Diefe etatiftifche
Zentralifation mag romanifchem Wefen angepaßt fein (obfehon auch
das nicht fo Sicher ill), dem germanifchen ift fie tödlich. Und diefe
Nachahmung einer romanifchen Art, die in der neuern Zeit Frankreich

befonders durchgeführt hat, vom Hitlertum rein im Intereffe
feiner eigenen Macht aufgenommen, foil deutfehe Erneuerung fein?
Sie ift deutfcher Selbftmord, oder beffer: am wahren deutfchen
Wefen verübter Mord.

Niedergeworfen aber find auch die andern Gegner. Auch jene,
die zunächft als Freunde erfcheinen. Hugenberg, der Hitler in den
Sattel geholfen, ja fogar erft auf die Füße gebracht hat (befonders
durch feine Propaganda der Unfchuldslüge) liegt felber nun am
Boden. Die in feiner Hand vereinigten Ministerien mit ihrer Wirt-
fchaftsmacht nützen ihm nichts, die wirkliche Macht ift ihm aus der
Hand gewunden und Dank erntet er keinen. Seine letzte Stütze
(außer etwa der Reichswehr, die ein Fragezeichen bleibt), der Stahlhelm,

hat fich in die Hitlertruppen aufgelöft, nachdem fein Führer
Seldte widerftrebende Unterführer, vor allem den einflußreichen
Düfterberg, brüsk entlaffen. Die kleinen Wehrorganifationen und
politifchen Parteien find den gleichen Weg gegangen, Auch die
deutfchnationale Partei ill unter dem neuen Namen „Deutfchnatio-
nale Front" im Nationalfozialismus aufgegangen, ihr früherer
Vorfitzender, Dr. Oberfohren, hat fich erfchoffen.1) Nicht beffer geht es

von Papen. Er ift zu einer bloßen Propagandafigur geworden. Von
Hindenburg aber fagt ein englifches Blatt mit Recht, er fei nur noch
wie jene während des Krieges errichtete hölzerne Koloffalftatue des

Feldmarlchalls, in die man patriotifche Nägel einfchlage. Das
Zentrum ift ohnmächtig. Sein Vorfitzender Kaas denkt in Rom über
feine Fehler nach (hoffentlich gründlich), während Brüning (der es

hoffentlich fchon getan hat) feine Aufgabe übernimmt. Unterworfen
ift die Induftrie und der Großhandel, infofern als Sie unter der
Kontrolle von Reichskommiffaren Stehen. Ob die Ausficht auf freiere
Regung der perfönlichen Verantwortlichkeit und Initiative fie dafür

x) Nach andern Berichten foil er ermordet worden fein, weil er ein gefährliches

Witten von der Urheberfchaft am Brand des Reichstagsgebäudes befeffen
habe.
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entfchädigt, mag Sie in der Stille bedenken. Die Großfinanz wird
wohl folgen muffen, Doktor Schacht ift ja Präfident der Reichsbank.
Handwerk und Gewerbe find ebenfalls einheitlich zufammengefaßt,
mit einem Reichskommiffar an der Spitze. Mit der Landwirtfchaft
ift das meines Wiffens noch nicht der Fall, es wird aber wohl nicht
ausbleiben. Es ill jedenfalls mit allem „Liberalismus" in der
Wirtfchaft, d. h. mit aller reinen Privatwirtfchaft, aus. Das mögen gewiffe
bürgerliche Bewunderer des Hitlertums in der Schweiz fich merken!
Aufgelöft ill der mächtige Allgemeine deutfehe Beamtenbund,
aufgelöft der Verband deutfch-nationaler Handlungsgehilfen. Der
250,000 Mitglieder zählende Lehrerverband ift zum Hidertum
übergegangen. Sogar die Freimaurerei hat fich „umgefchaltet".

Und nun ill auch der letzte Schlag gegen den Sozialismus als
Organifation erfolgt. Die Gewerkfchaften find mit Gewalt
aufgelöft worden, unmittelbar nach der Komödie des 1. Mai, vor allem
die freien, d. h. mehr oder weniger fozialdemokratifchen, aber auch
die chriftlichen und Hirfch-Dunckerfchen. Auch Leipart hat fein
Entgegenkommen nichts genützt, er ill mit Hohn ins Gefängnis
gefleckt worden. Mit ihm Wiffel, der einft in der Sozialifierungsfrage
eine bedeutende Rolle gefpielt, und andere. Ein Gefetz „Zum
Schutze der deutfchen Arbeit" regelt die neue, einem Reichskommiffar
unterftellte Form des Gewerkfchaftswefens. Die Relie der
fozialdemokratifchen Preffe werden vollends zerftört, auch die
Sozialdemokraten aus den preußifchen Behörden ausgefchloffen, allen
Mitgliedern „marxiftifeher" Jugendvereinigungen der Genuß der Jugend-
fürforge verfagt, ihre Jugendherbergen weggenommen, der letzte
Sozialdemokrat aus dem letzten Amt entfernt. Es find erfchütternde
Ereigniffe! Wer nur eine Ahnung von der geradezu unfehätzbaren
Bedeutung des Ausbaues der Gewerkfchaftsorganifation für das
Proletariat gehabt hat, kann ihre Zerfchlagung oder wenn man lieber
will, Verfklavung, nur als einen gewaltigen Frevel empfinden.1)

Zwei Daten markieren diefen Sieg: die Feier von Hitlers Geburtstag

und die des 1. Mai. Jene war eine Entfaltung modernen Götzendienstes

als riefige Farce (alle Schulen waren gefchloffen, Hitler
wurde mit Karl dem Großen, mit Kolumbus und andern verglichen),
diefe eine beinahe apokalyptifch anmutende Lüge. Sie war —
was früher nie möglich gewefen! — allgemeiner gefetzlicher Feiertag
mit Bezahlung des Lohnes für die Arbeiter — kluge Demagogie! —
und wurde „Fell der deutfchen Arbeit" genannt. Sie follte den
Eindruck erregen, als ob nun die Volksgemeinfchaft hergeftellt, der
„Marxismus" vernichtet, der Klaffenkampf aufgehoben und der Ar-

x) Wenn man die freien Gewerkfchaften als marxiftifch" ausgibt, zeigt man
auch damit nur, daß man auch nicht eine Ahnung davon hat, was diefer gehaßte
und bekämpfte Marxismus ift. Sonft wüßte man, daß zwifchen den Gewerkfchaften

und dem Marxismus von Anfang an ein tiefer Gegenfatz beftand.
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beiter völlig „der Nation eingegliedert" fei. In Wirklichkeit ein
Riefenhumbug. Eine fchöne Volksgemeinfchaft — ein Zuchthaus,
wo eine nicht einmal allzu große Majorität eine große Minorität
wörtlich oder figürlich hinter Gittern und Stacheldrähten hält. Wie
wenig die Arbeiterfchaft eingegliedert war und ift, bewies ja die
Notwendigkeit des Schlages gegen die Gewerkfchaften. Vor den zu-
fammengetrommelten, zufammenbefohlenen, durch Hypnofe be-
raufditen Maffen hielt Hitler, der bei diefem Anlaß weltgefchiditlich
große Worte hätte fprechen muffen, wenn das nicht alles Schwindel
fein follte, eine Rede, die ein Ragout aus abgebrauchteften Redensarten

war. Ein Riefenfeuerwerk, das mit einem ungeheuren
Bombardement endigte, fchloß die Feier. Hat niemand gemerkt, was
diefes ganze Symbol bedeutete?1)

Einige allgemeine Bemerkungen dazu. Alle Welt hat über den
Mangel an Widerftand geftaunt, den die Befiegten geleiftet hätten.
Man erkennt daran in der Tat deutlich, wie wenig kriegerifcher
Heldenmut auf den Schlachtfeldern, woran es (neben dem durch
Revolver und Mafchinengewehr im Rücken erzwungenen) dem deutfchen

Volke ja nie gefehlt hat, mit dem bürgerlichen Hand in Hand
gehen muß. Wie hat Jakob Burkhardt einmal am Schluß einer Vor-
lefung gefagt? „Meine Herren, es gibt in der Welt viel Hufarenmut,
aber wenig Menfchenmut!" Man darf aber ruhig fagen: daran, an
diefer Feigheit find die Gegner des Hitlertums zu Fall gekommen.
Denn es hat fich gezeigt, daß es da, wo es einmal auf Mannhaftigkeit

Hieß, doch fofort Refpekt bekam, während die kapitulierenden
Memmen mit Recht noch feinen Spott ernteten.

Doch hat gerade diefe fo wenig begeifternde Erfahrung auch eine
andere Seite. Der Sieg ift zu leicht gewefen, und es kann von ihm
unter Umftänden gelten: Wie gewonnen, fo zerronnen. Diefe
Niedergeworfenen find zwar „gleichgefchaltet", aber zum weitaus größten
Teil nicht innerlich gewonnen, im Gegenteil: gerade durch diefe
brutale Niederwerfung mit tiefer Erbitterung erfüllt. Es find damit
zahllofe unverföhnliche Gegner gefchaffen, die eines Tages aufftehen
werden. Die Länder werden fich irgendwie (nicht gerade in der alten
Form) wiederherftellen; denn Natur und Gefchichte find Stärker als
Mache. Die Gewerkfchaften werden fich befreien, die ganze Ar-

1) Inzwifchen ift ein weiterer Schlag gegen den Sozialismus erfolgt:: Die Be-
ichlagnahmung des ganzen Vermögens der Sozialdemokraten mit ihrem getarnten
ungeheuren Organifationsapparat. (Auch Vermögen und Apparat, die Preffe
inbegriffen, der Gewerkfchaften ift übrigens befchlagnahmt, d. h. geraubt worden.)
Auch der Schlag gegen die Partei war zu erwarten. Sie ift als folche aufgelöft.
Das ift eine große Tragödie, aber nicht unbedingt ein Unheil. Den Sozialismus
kann man nicht befchlagnahmen. Gemein war nun wieder die Motivierung: die
Partei habe auf betrügerifche WeiSe von den Gewerkfchaften Geld genommen.
Das gefchieht überall und ift bei der vorhandenen weitgehenden Kampfgemein-
fchaft beider Organifationen auf keine Weife zu tadeln.

13. Mai.
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beiterbewegung mit ihnen. Der Sozialismus wird wiederkommen.
Die Demokratie wird fich Siegreich erheben. Alles zu feiner Zeit.

Was ift denn von dem Gebilde zu halten, das durch diefe
„Gleichlchaltung" entftanden ill? Es zeigt die allgemeinen Umriffe
des Korporations ftaates oder Ständeftaates, halb im Sinne der
Sozialromantik, halb im Sinne des Fafchismus. Darin könnte nun ein ge-
wiffes Recht liegen, das ich oft: genug auf meine Art geltend gemacht
habe. Aber was, wie in Italien, diefes Recht völlig verdirbt, ja
aufhebt, ill der Umftand, daß alles nicht gewachfen ift, daß es nicht aus
einer geftaltenden „Idee" hervorgewachfen ift, fondern einem
Machtbedürfnis dient und dazu eine Nachahmung bedeutet. Und Eines ift
ja klar: Es ill Kollektivismus. Der Einzelne ill ausgefchaltet. Wie
fagt Göbbels? „Der 14. Juli 1789 ift ausgelöfcht; es gibt keine
Individuen mehr." Wie fich dieles Syftem noch von dem „gottlofen"
Kommunismus unterfcheiden foil, ift fchwer zu fagen. Die
Ueberwindung des Kommunismus durch Hitler erfcheint unter diefem
Gesichtspunkt in einem eigentümlichen Licht. Ich geftehe offen: ein fo
abgefagter Feind des „Kollektivmenfchen" ich bin — wenn ich bloß
die Wahl zwifchen deutfchem und italienifchem Fafchismus und ruffi-
fchem Kommunismus hätte, zöge ich trotz allem den letzteren vor.
Denn er hat doch in aller Verirrung größere, menfchlichere Ideale,
Ideale, die — trotz allem — auch Chriftus näher liehen, und er ift
urfprünglich doch mehr für das Volk gedacht, als Hilfe für das Volk.
Noch viel mehr als der Bolfchewismus Rußland wird der
Nationalfozialismus Deutfchland zu einer Wüfte und einem Sumpfe machen.

Man bedenke auch eine andere Folge diefer Art von
Niederwerfung der Gegner. Weil es nicht eine innere Gewinnung ift, fo
wächft auf diefem Boden die ganze giftige Unkrautfaat der Heuchelei,

Streberei, Angeberei. Aber es wächft auch ein furchtbarer Haß
heran, der fich in dem Worte aus einem Arbeiterbrief verrät: „Wenn
wir wieder obenauf find, dann kommen auf einen ermordeten
Arbeiter zehn Nazis." *)

Wir find damit von felbft auf das Thema gekommen, das

Greuel, Terror, Korruption
heißt; denn damit find die Methoden bezeichnet, durch die Hitlers
Sieg zuftande gekommen ill.

Greuel! Man laffe Sich ja nicht durch das Schlagwort von der
„Greuelpropaganda" beeinfluffen. Es gibt kaum eine Greuelpropaganda,

aber es gibt Greuel. Und zwar fchlimmere, als man es für
1) Dazu vergleiche man folgende Stelle aus der Wiener „Arbeiterzeitung":

„Wenn das Proletariat erft auf den Trümmern der zerfallenen kapitaliftifchen
Welt feine Weltordnung begründen wird, dann wird es mit den Bandenführern,
die die Weltdefpotie des Kapitalismus, welche die Menfchheit jetzt mit dreißig
Millionen Arbeitslofen bezahlt, mit Mord und Brand zu retten verfuchen, furchtbar

abrechnen — Auge um Auge, Zahn um Zahn."
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möglich halten follte. Ich weiß durch abfolut glaubwürdige Zeugen
von Scheußlichkeiten, die darzuftellen fich die Feder fträubt und die
ich ohne Zögern für Erfindungen erklärt hätte, wenn fie nicht fo
Sicher verbürgt wären. In meinem Befitz find Stöße von Dokumenten,
deren Zuverlälfigkeit zu bezweifeln nicht erlaubt ift und die zeigen,
wie es zugegangen ill und zum Teil noch zugeht. Ich werde fie
veröffentlichen, wenn ich dazu gezwungen werde. Unheimlich
bezeichnend ill die fo häufig auftauchende Meldung: „Auf der Flucht
erfchoffen." Das bedeutet immer: „Ermordet". Man bedenke aber,
daß nur diejenigen Fälle auf diefe Weife bekannt werden, die das

Regime nicht verheimlichen kann. Ein ebenfo unheimliches Licht auf
die Sachlage werfen befonders auch die Berichte über die Ermordung
der jüdifchen Rechtsanwälte Dr. Spiegel in Kiel, Dr. Wiener in
Chemnitz und Dr. Joachim in Berlin (der fich befonders durch die
Verteidigung von Reichsbannerleuten verhaßt gemacht hatte), wie die
Marterung des Rabbiners Dr. Fränkel in Berlin. Beinahe noch
bezeichnender ill die Tatfache, daß fogar ein Mann wie unfer Freund
Corder Catchpool, der Quäker und heroifche Dienftverweigerer während

des Krieges, der feit Jahren mit feiner nicht weniger herrlichen
Frau in Berlin, als Leiter des deutfchen Quäkerzentrums, ein wundervolles

Werk der Liebe tut, von dem Los der Verhaftung und all dem,
was damit zufammenhängt, nicht verfchont geblieben ift. Daß jener
jüdifche Hellfeher mit dem Pfeudonym Hanuffen, der den Hitlerleuten

Sieg prophezeit und gehuldigt hatte, von ihnen erfchlagen
worden ift (wahrfcheinlich, weil er zuviel wußte), fügt zum
Dämonifchen das Groteske. Und ebenfo erfchütternd wie die Morde find
die Selbflmorde, die in Maffe gefchehen. Der des berühmten
jüdifchen Indogermanisten Profeffor Jacobfon ift am bekannteften
geworden.1)

Der Terror! So fchlimm aber die Greuel find, fo ift noch fchlimmer

der Greuel — ich meine, der auf dem deutfchen Leben lallende
Terror! Ich erinnere bloß an die Konzentrationslager für politifche
Gefangene. Die find ein großer Greuel. Etwa 30,000—40,000 oder
gar 40,000—50,000 Menfchen follen in ganz Deutfchland
gegenwärtig in diefen Lagern oder in den Gefängniffen fein, weil fie
Sozialisten, Demokraten, Pazifisten find, darunter viele der Beften, die
Deutfchland hat und die in den Augen der übrigen Welt ihm zur
Ehre gereichen.2) Man bedenke auch nur, was die Aufhebung des

x) Jene Frau Jankowfky, von deren Marterung wir das letzte Mal berichtet,
ift inzwifchen im Spital geftorben. — Sehr bewegen wird viele Lefer das Los von
Pfarrer Eckert. Er ift in einem befonders fchlimmen Kerker, abgezehrt von
Leiden, aber geiftig ungebrochen.

2) Ein Mitarbeiter der „Neuen Zürcher Zeitung" erlaubt fich den Hohn, die
Konzentrationslager als „freilich etwas robulten, Staatsbürgerlichen Unterricht" zu
bezeichnen. Und ein Blatt, das fo etwas aufnimmt, hat den Mut, fich als
Vorkämpfer „vaterländifcher Gefinnung" auszugeben und vom Schutz der Demokratie
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Briefgeheimniffes bedeutet. Diefe, in Kriegszeiten noch entfchuldbar,
ift in Friedenszeiten fchlechthin eine Gemeinheit. Sie beweift natürlich
auch, wie das Verbot gewiffer ausländifcher Zeitungen, daß man viel
zu verbergen hat. Es ift aber nun zu allem andern auch noch die
Einrichtung einer Geheimpolizei durch Göring zu berichten, die
befonders die „politifdi Verdächtigen" zu überwachen hat, und der
SA.-Leute beigegeben find. Was ift das anderes als die ruffifche
Tfdieka?

Korruption! Ein Mittel zur Niederwerfung der Gegner ill der
Vorwurf der Korruption. Er wird gegen die abgefetzten Beamten,
befonders die Gewerkfchaftsbeamten, erhoben, um fie zu diffamieren
und um die eigene Korruption zum voraus zu verhüllen. Befonders
wird er gegen die Gewerkfchaftsbürokratie erhoben. Der Schlag gegen
die Gewerkfchaften wird unter anderem damit begründet, daß man
den Spargrofchen des Arbeiters vor Veruntreuung fchützen muffe.

Was ift davon zu halten? Ohne Zweifel ill folche Korruption
vorgekommen, und zwar häufig. Sie hat ja in der Kriegszeit und
Nachkriegszeit fich wie ein Krebsübel überall eingefreffen. Auch der
Sozialismus hat fich feiner fchuldig gemacht: man denke bloß an den
Fall Sklarek. Ebenfo grenzten die zu hohen Gehälter der fozialiftitchen
Beamten oft an Korruption und waren fo unfozialiftifch als möglich.
Aber fo richtig das ill, fo ill das doch eine Perfidie, diefes Uebel bloß
oder vorwiegend auf das Konto des „Marxismus" oder des "Syftems"
zu fetzen. Als ob es im Hitlertum nicht bisher fchon fchwerfte
Korruption gegeben hätte und künftig geben würde. Vollends ill es ganz
ficher gemeinfte Verleumdung im Koloffalftil der Hitlerdemagogie,
wenn man die Gewerkfchaften einer „Riefenkorruption" befchuldigt.
Sicherlich find ihre Beamten oft „Bonzen" und verknöcherte
Bürokraten gewefen, aber im Ganzen doch ehrenhafte und in ihrer Art
auch tüchtige Menfchen.

Vollends ift, was von kommuniftifchen Greueln berichtet wird,
zum weitaus größten Teil wüftefte Lüge, darauf berechnet, das Volk
in Atem zu halten und die Nazigreuel zuzudecken oder zu
rechtfertigen. Diefen kommuniftifchen Mordtaten, Verfchwörungen,
Waffenlagern fieht man die Erfindung auf den erften Blick an. So
natürlich auch den Attentaten auf Hitler!

Wie der Brandftiftung im Reichstagsgebäude durch die
Kommuniften. Es zeigt fich immer deutlicher die Verlegenheit, worin
fich das Regime befindet, den allzu offenbaren Sachverhalt zu
enthüllen. Aber wenn nichts anders wäre, als daß am Beginne der

zu reden! Man müßte den Herrn Hr. und die Redaktion der Zeitung, die ihm
ohne Widerfpruch das Wort gibt, einmal für ein paar Wochen diefem etwas
robuften Staatsbürgerlichen Unterricht ausfetzen können. Das Konzentrationslager
wird ja wohl auch eine gute Luftkur bedeuten!
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Hitlerherrfchaft diefes Riefenverbrechen lieht, fo wäre es fchon
genügend gerichtet.1)

Wenn man auf diefe und verwandte Dinge hinweift, dann erhält
man, auch von Leuten, die aus jedem kleinen Kommuniftenkrawall
ein weltgefchichtliches Staatsverbrechen machen, öfter die Antwort:
„Eine revolutionäre Bewegung läuft eben nicht leicht ohne Gewalt
ab. Man macht Revolution nicht mit Rofenöl." Darauf ift zu
erwidern, daß gerade die Leute, gegen die man Ausnahmegefetzte
fchmiedet und deren Schlagwort von der „Diktatur des Proletariates"
(das übrigens auch ich immer als Torheit und als Sünde gegen den
Sozialismus empfunden habe), die Sozialdemokraten, jedenfalls eine
folche Revolution nicht gemacht haben. Sie haben meines Wittens
nicht einen ihrer bürgerlichen Gegner getötet oder ins Gefängnis
geworfen und haben nur einen Teil der alten Beamtenfchaft durch ihre
Vertrauensleute erfetzt, die Mehrheit aber im Amte gelaffen. Ja, es
ift noch mehr zu fagen: Diefe Gewalttätigkeit des Hitlertums ift gar
nicht aus dem Zufammenftoß mit feindlichen Mächten entftanden;
fie ift vorausberechnete, kalte, fyftematifche Graufamkeit, gegen
durchaus Wehrlofe und Unfchuldige verübt — nach dem Streich
verübt, feig, gemein, unmenfchlich. Sie ill fogar noch viel fchlimmer
als die bolfchewiftifche. Denn ihr ging ein lebensgefährlicher
Angriff ihrer Gegner voraus und diefe verübten einen Terror, gegen
den felbft der bolfchewiftifche, der darauf antwortete, verblaßt.
Nein, für die Hitlergreuel gibt es keine Entschuldigung, nicht einmal
einen Milderungsgrund, fie bleiben reine Teufelei.

1) Die Indizien, die ganz anderswohin weifen als auf die kommuniftifche
Urheberfchaft, mehren fich immerfort. Der damalige Direktor der Feuerwehr
erklärt, fie fei auffallend zu fpät und nicht in höchster Bereitfchaft alarmiert worden.
Es waren die Brandmaterialien fo angebracht, daß ein paar Dutzend Perfonen fie
anzünden mußten. Die nicht verbrauchten füllten nodi einen ganzen Laftwagen.
(Und das alles foli diefer van der Lubbe mit ein paar Gehilfen in einer Stunde
oder weniger unbeachtet hergebracht und zurechtgeftellt haben.) Trotzdem man
behauptet, zwei Tage vorher durch die im Liebknechthaus gefundenen Dokumente
von den kommuniftifchen Ablichten gewußt zu haben, tat man gar nichts, um
ihre Ausführung zu hindern. Wohl aber waren Hitler und fein Stab am Abend
des Brandes auffallenderweife in Berlin, ftatt auf Wahlagitation, und fo fort.

Es foli denn auch der mit der Unterfuchung der Sache beauftragte Beamte
des Reichsgerichtes erklärt haben, auf Grund des vorliegenden Tatbestandes laffe
fich ein Prozeß gegen die Kommuniften nicht einleiten.

Es wird auch behauptet, der Major Bell, der unlängft in der Kuffteiner
Gegend, auf öfterreichifchem Gebiet, nahe der bayrifchen Grenze, von Nazileuten
ermordet wurde, fei ein Hauptbeteiligter an dem Brande gewefen und habe Sich in
angetrunkenem Zuftande deffen gerühmt, worauf Gering zu feinen Leuten gefagt
habe: „Bringt ihn mir lebend oder tot."

Statt deffen wird unfer guter Bekannter Profeffor Hertz in Halle, ein fehr
nationaldeutfch gefinnter Mann, aber Verfaffer eines trefflichen Buches über das
RaSfenproblem, befchuldigt, an jenem Verbrechen beteiligt zu fein. Weiter kann
man den Zynismus nicht treiben.
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Ariertum.
Dem Siege über die politifchen Gegner entfpricht der über den

gegnerifchen Geift, loweit Geift überhaupt befiegt werden kann.
Die gegnerifche Preffe ift völlig vernichtet. Die fchlimmfte Form
diefer Vernichtung bedeutet ihre Eroberung durch den Geift, den fie
bisher heftig bekämpfte. Auch diefe Eroberung ift nicht durch
Ueberzeugung, fondern durch Gewalt gefchehen, allerdings nicht immer
ohne mitwirkende Feigheit der Befiegten. Der berühmtefte Fall ift
das „Berliner Tagblatt". Doch find auch die „Frankfurter Zeitung",
die „Kölnifche Volkszeitung", der „Dortmunder General-Anzeiger"
den gleichen Weg gegangen. Sogar ein lo nationaliftifches Blatt wie
die „Tägliche Rundfchau" verfällt einem Verbot. Dann auch

auswärtige Zeitungen, wie der „Manchefter Guardian" und „New
Statesman and Nation", von Schweizer Blättern u. a. „Der Aufbau".
Der deutfehe Blätterwald ift zu einer Wüfte geworden. Was nicht
verboten ift, muß fchreiben, was die Regierung zuläßt — das
bedeutet Tod. Die Nazipreffe aber bedeutet die Lüge. Die Wahrheit
ift, loweit die Macht feiner Erneuerer reicht, aus Deutfchland
verbannt; fie ift „fremdftämmig" geworden.

Der Kampf gegen das Judentum geht weiter, nur etwas mehr in
der Stille. Denn das Weltjudentum hat fich als eine Großmacht
erwiefen, mit der Hitlerdeutichland nicht leicht fertig werden dürfte.
Der Weltboykott des Judentums, dem fich viele andere anfchließen,
dürfte Deutfchland wirtfchaftlich noch fchwere Sorge bereiten. Nichts
ift unwahrer, als die Behauptung des „Völkifchen Beobachters", das

Judentum „habe auf der ganzen Linie kapituliert"; eher ill das

Gegenteil wahr. Vom englifchen und amerikanifchen Judentum
wurde Deutfchland fogar ein auf drei Tage befriftetes Ultimatum
geftellt. Nur das ill richtig, daß es fich oft als fehr unheroifch erwies,
— wie die andern auch!1)

Aber wenn auch der Boykott gegen die Juden weniger fenfatio-
nelle Formen angenommen hat, fo geht er doch vorwärts. Er trifft
Kaufleute, Rechtsanwälte, Lehrer, Beamte und Angestellte aller Art
gleichmäßig und fchafft eine ungeheure geiftige und materielle Not.
Nur in die Tfchechoflowakei feien aus Deutfchland 17,000 Juden
eingewandert.

Vor allem aber hat der Schlag die Hochfchulprofefforen getroffen.
Soweit fie Juden und Sozialiften find, oder auch nur Demokraten,

1) Sehr würdig wird das Judentum durch die in Berlin ericheinende „Jüdifche
Rundfchau" vertreten. Sie erklärte zum Tag des Boykotts gegen die Juden (der
durch einen gelben Fleck an den Läden und Hausfchildern markiert wurde).
„Tragt ihn mit Stolz, den gelben Fleck!" Dort findet fich auch ein fehr fchöner
Zuruf von Martin Buber, den wir vielleicht abdrucken.

Ebenfalls erwähnt feien auch die beiden deutfchen Pfarrer, der katholifche
Eckert und der proteftantifche Wintermann, die den Mut fanden, dem anti-
SemitiSchen Treiben in der Preffe entgegenzutreten.
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mußten fie alle gehen, in Maffe; nur mit Frontkämpfern wurde
meiftens eine Ausnahme gemacht. Oft erlaubten fich die Studenten,
die Vertreter der neuen „Dilziplin", die roheften Beleidigungen
ehrwürdiger Männer. In Kiel wurden achtundzwanzig Profefforen von
ihnen angefochten, auch ihre Bücher aus den Bibliotheken entfernt.
Es ill eine Elite, die das Hitlertum nicht brauchen kann. Ich nenne
einige, die mir befonders bekannt find: Tillich, einen der Führer des

religiöfen Sozialismus und des deutfchen Geisteslebens überhaupt;
Heimann, den religiös-fozialiftifchen Nationalökonomen; Radbruch,
den religiös-fozialiftifchen Rechtsgelehrten; Keifen, den berühmten
Völkerrechtslehrer; Hufferl, den noch berühmteren Begründer der
„phänomenologifchen" Richtung in der Philofophie; die bekannten
Philofophen Ernft Caffierer und William Stern; die fozialiftiSchen
Nationalökonomen und Juristen Lederer und Sinzheimer.

Da „Menfchenmut" auch nicht gerade ein Monopol der Profeti

oren ift, hat natürlich fehr viel behende „Umfchaltung"
Stattgefunden. Defto ehrenvoller liehen Ausnahmen da, wie der berühmte
Profeffor der Phyfik Frank in Göttingen und der nicht weniger
berühmte Philofoph und Pädagoge Spranger in Berlin, die aus Oppofition

gegen diefe Schändung des Geiftes freiwillig zurücktraten.1)
Aber nicht nur die Lehrer werden getroffen, fondern auch die

Schüler. Für jüdifche Studenten wird der numerus clausus eingeführt;
jüdifche Privatfchulen aber find m. W. verboten.

Aber der Kampf gegen alles Nichtdeutfche, befonders das Un-
arifche, greift noch weiter. Er überträgt fich auf die Literatur, die
Kunft, das Theater, das Kino. Autodafés mit Büchern werden veran-
anftaltet. Zu diefen Büchern gehört vor allem die pazififtifche Literatur,

der ganze Profeffor Förfter, aber auch Profeffor Wehberg, natürlich

auch Gertrud Woker (wie der Krieg wirklich ift, darf man nicht
wiffen!), im weiteren auch Männer wie Franz Werfel, Alfons
Paquet, und ganz befonders Thomas Mann, diefer aber vor allem
wegen feiner politifchen Haltung. Wenn auch Magnus Hirfchfelds
fexualethifches Inftitut drankommt, fo werde ich ihm wahrhaftig
keine Träne nachweinen. Das ganze furchtbare Verhängnis der
engen Verbindung eines Teils des Sozialismus und des Judentums mit
diefen wirklichen Elementen der Zerfetzung und Auflöfung und auch
ein Teil der Wahrheit, die in der ganzen Bewegung waltet, werden
an diefer Tatfache klar. Wir haben lange genug vergeblich daran
gemahnt. Jetzt ill das Gericht da.

Aber trotzdem ¦— da diefe Wahrheit in fo viel Irrtum und
Lüge gehüllt ift, kann das Ende nur fchlimm fein. Was das Arifche

x) Auch Profeffor Karl Barth darf in diefem Zufammenhang genannt werden.
Er hat die ihm, wie allen Profefforen, neben andern vorgelegte Frage, ob er einer
Partei angehöre, mit der Erklärung beantwortet, er gehöre der Sozialdemokratie
an und gedenke es weiter zu tun. Diefe Tat der Mannhaftigkeit fchätze ich höher
ein als feine ganze Theologie.
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anbetrifft, fo ift das ja Kinderei und macht Deutfchland der ganzen
Welt zum Hohn und Gelächter. Die „Gleichfdialtung" der Geifter
aber, nun, der Erfolg wird, wie in Italien und Rußland, auch Wüfte
fein. Von der Methode des Verbrennens endlich ift zu fagen, daß
Bücher wie auch Menfchen durch Verbrennen erft recht lebendig
werden.1)

Wenn dem Ariertum aus diefem Prozeß fchwerlich allzuviel
Gutes erwächft, fo dafür Sicherer dem Semitentum, genauer: dem
Judentum. An diefem mag fich die alte Wahrheit feiner Gefchichte
beftätigen, daß feine fchwerften Leiden die gütigften Heimfuchungen
Gottes find. Es wird durch die Geißel des Wuotantums aus feiner
Verlorenheit in eine ihm fremde Welt und damit aus feiner
Entfremdung von feinem Beften, ja aus feiner vielfachen Entartung auf-
gepeitfcht und dorthin getrieben, wohin es gehört — zu Zion hin,
und zwar nicht bloß dem in Paläftina gelegenen.2)

Die Militarifierung.
Zu den neuen „arifchen" Idealen gehört die Einftellung auf den

Krieg und die Erziehung der Jugend auf ihn hin, was man freilich
unter dem Schlagwort von der „Wehrhaftigkeit" ein wenig verbirgt.
Einftimmig ift das Urteil, daß kriegerifche Lotungen wieder im Mittelpunkt

des ganzen deutfchen Lebens liehen. Die völlige militärifche
Aufrüftung zu Lande, zu Waffer und in der Luft ift ein kaum mehr
verhülltes Programm. Ihr vor allem dient die Arbeitsdienftpflicht.
Sie gilt für alle die, welche am i. Januar 1934 neunzehnjährig
werden,3) und foil mit 350,000 Mann beginnen. Vorläufig für fechs

Monate; fpäter foil dann ein Jahr daraus werden. Man macht kein
Hehl daraus, daß dann auch der eigentliche Militärdienft fich an-
fchließen werde. Schon jetzt lieht, wie gefagt, die militärifche
Ausbildung im Vordergrund. „Arbeitertum, Soldatentum, Führertum"
fei die Löfung; es ift aber klar, daß der Nachdruck auf das Soldaten -

x) Mit dem „Arifchen" foil es fo genau genommen werden, daß es zur
Aechtung fchon genügt, „wenn ein Elternteil oder Großelternteil nicht arifch ift".
Um dergleichen feflzuftellen, namentlich zur Verhinderung von Ehen, die jenen
Kriterien nicht entfprächen, Sollen Raffeämter gefchaffen werden. Die mögen
eine fubtile Arbeit bekommen!

2) Ich möchte bei diefem Anlaß eindringlich auf das neue Buch von Martin
Buber: „Der Kampf um Ifrael" (im Schocken-Verlag, Berlin, erfchienen)
hinweifen. In diefem Buche, deffen Bedeutung über den Rahmen des Judentums
freilich weit hinausreicht, lernt man die Seele des Judentums, feinen letzten und
innerften Sinn, kennen. Das gilt nun übrigens von allen Schriften Bubers. Ich
erinnere jedoch in diefem Zusammenhang beSonders an fein herrliches Buch: „Der
heilige Krieg." Dazu an die Schrift von Doktor Hans Kohn über die „Politifche
Idee des Judentums" und fein Buch: „Martin Buber, fein Werk und feine Zeit",
das fehr viel mehr ift als eine Biographie Bubers. Wer über das Judentum, oder

gegen es redet, ohne folche Bücher zu kennen, den muß man befchuldigen, daß
er in einem üblen Sinne des Wortes nicht weiß, was er fagt.

3) Zunächft für die jungen Männer, die Mädchen Sollen nachher drankommen.
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tum fällt. Darüber verblaßt der an fich ja wertvolle Gedanke, daß
jeder junge Mann mit Schaufel, Hacke und Spaten bekannt werden
muffe, und daß die intellektuelle und manuelle Arbeit in Verbindung
treten follen. Die Schule wird erft recht in den Dienft diefes neuen
Militarismus geftellt.1) Die Studenten der Jurisprudenz, alfo die
künftigen „Staatsmänner", follen einen militärifchen „Lagerdienft"
von fechs Monaten machen muffen. Von der Erfüllung der Arbeits-
dienftpflicht werden die bürgerlichen Rechte, z. B. auch das zur
Heirat, abhängig gemacht. Die befondere Militärgerichtsbarkeit wie
die Kadettenfchulen werden wieder eingeführt. Kriegerifche Myftik,
die zum Kultus wird, foil diele Erziehung vollenden. Der Stahlhelm

will für den i. Mai eine „Schwertweihe" der Neunzehnjährigen

eingeführt wiffen. Die Kehrfeite diefer Bewegung ift die
Verfolgung und Aechtung alles Pazifismus. Sie geht fo weit, daß
Pazififlen, die an der Bewegung leitenden Anteil genommen, allein
von der Befreiung aus den Konzentrationslagern ausgefchloffen fein
follen.

Man fieht: nicht die materielle, fondern ebenfofehr die
„moralifche" Aufrüftung des deutfchen Volkes ill in vollem Gange. Was,
wenn diefe Entwicklung fich vollenden dürfte, am Ende daftünde,
wäre ein Militarismus von einer Vollftändigkeit und dämonifchen
Art, von welchem der der Hohenzollemzeit zum Idyll würde. Es
wird im Hitler-Deutfchland ein Dämon herangezüchtet, vor dem der
Welt bange fein darf. Die alte deutfehe Gefahr der Romantik (die
freilich nicht nur eine Gefahr bildet!) hat in diefer Entwicklung eine
wahrhaft furchtbare Geftalt angenommen, die zu einer entfprechend
furchtbaren Kataftrophe führen muß. Mache fich niemand Illufio-
nen: Diefer Geift wird fich auswirken. Mag das Hitler-Regime jetzt,
weil es noch nicht genug gerüftet ill und im Innern genug zu tun hat,
nach außen friedliche Worte und Gebärden machen (dazu rechne ich
gewiffe Verhandlungen mit Polen), niemand, der fidi nicht felbft
betrügen will, laffe fich dadurch taufdien: Der Nationalfozialismus
bedeutet Krieg. Diefer Geift wird, wenn er nicht gefeffelt und
ohnmächtig gemacht wird, unter Umftänden auch gegen den Willen der
Oberzauberer in Krieg ausbrechen. Es könnte aber fein, daß diefe
Zauberer eines Tages felbft keinen andern Ausweg mehr wüßten, als
den Krieg und als Defperados würden fie davor nicht zurück-
fcheuen.

In diefe Lage könnte das drohende wirtfchaftliche Fiasko führen.

Reaktion oder Revolution?

Nachdem das neue „Syftem" fich auf diefe Weife beteiligt, und

x) Für Bayern ift befohlen worden, daß in allen Schulen zu Beginn des Ge-
fchichtsunterrichtes 4—6 Wochen der Gefchichte von 1918—1933 gewidmet fein
müften. Man kann Sich denken, in welchem Sinne.
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fich auf der „nationalen" Linie ausgewirkt, ift es entfcheidend wichtig,

wie es nun den fozialen Teil feines Programmes verwirklicht.

Das wird fchwerer fein, als Juden, Sozialiften und Demokraten
abzufetzen, die freie Preffe, die freie VerSammlung, den freien
Briefwechfel zu verbieten, die wehrlofen Gewerkfchaften aufzuheben und
gelähmte Gegner zu befiegen. Das bisherige Tun war ein Umftoßen
von überrafchend morfchen Bäumen, nun gilt es zu pflanzen. Was
ift in diefer Beziehung gefchehen und foil weiter gefchehen?

Daß Hitlers Maifeier-Programm nichtsfagend fei, war das
allgemeine Urteil, das befonders die englifche Preffe fcharf formulierte.
Ausbefferung von Wohnungen und Anlegung von Straßen (wohl
Autoftraßen) — das find Ladenhüter im Kampfe gegen die Krife.
Sie find auch da und dort angewendet worden, aber ohne nennenswerten

Erfolg. Befonders das erfte Mittel könnte nur ganz vorübergehend

als leichte Anregung wirken. Das zweite, längft vom
Internationalen Arbeitsamt vorgefchlagene, koftete jedenfalls fehr viel
Geld ¦— woher das nehmen und nicht Hehlen? Der Kampf gegen die
Warenhäufer und andere Großgefchäfte, der eingefetzt hat, ift eine
alte Forderung der „Mittelftandsbewegung". Befonderes Gewicht legte
Hitler auf die völlige Aufrichtung der Landwirtfchaft. Das ift an
fich ein fruchtbarer Gedanke. Aber wie? Wenn die Landwirtfchaft
das erhält, was Sie verlangt, höhere Preife für ihre Produkte (eine an
fich fehr berechtigte Forderung) und dafür Zollfchutz, entfprechende
Kontingentierungen, daraufhin aber der Export noch weiter zurückgeht

(weil die andern Länder Gegenmaßregeln ergreifen), wer foil
dann diefe Produkte kaufen? Und woher foil das Geld für die
geplante Befeitigung der Arbeitslofigkeit kommen? Was diefe betrifft,
fo ift auch nicht neu, aber ftets beachtenswert die Forderung der
allgemeinen Arbeitsdienftp'flicht. Diefe foil nun aus einer freiwilligen
eine gefetzlich geforderte Einrichtung werden. Damit foil die ländliche

Siedelung verbunden werden, ebenfalls eine wichtige Sache und
in Verbindung mit der Erneuerung der Landwirtfchaft eine wirkliche
und organifche Zukunftsidee.

Aber toll das — und die Fafchifierung von Induftrie, Handel,
Finanz, Handwerk und Gewerbe, wie der Arbeiterbewegung — alles
fein? Soll das die fozialiftifche Revolution fein? Daß diefe nun dran
kommen muffe, war nach dem i. Mai die LoSung befonders der
Hitlerfchen Unterführer. Kube, der Vorfitzende der preußifchen
Landtagsfraktion, verkündigte eine weitgehende Aufteilung des

Großgrundbefitzes, allo etwas, das 1918 den „Marxisten" zu radikal
war. Auch die Zinsfenkung, ein Stück Erfüllung des berühmten
Programmpunktes von der „Brechung der Zinsknechtfchaft", könnte
revolutionär fein. Die Gewerkfchaften follen nach den Aeußerungen
ihres Kommiffars Dr. Ley keineswegs ein bloßes Werkzeug der
Reaktion fein. Er fagt darüber:
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„Wir denken nicht daran, den Gedanken der Gewerkschaften zu verneinen....
Die Arbeitgeber find in ihrer Gefamtheit keine Engel. Ein großer Teil von ihnen
dient egoiftiScher Profitgier, der fozialem Empfinden fremd ift. Wir wolSen nicht,
daß der Arbeiter geknechtet und unterdrückt wird, Sondern er Soll ein
gleichwertiger Partner in der Volkswirtfchaft und in der Volksgefamtheit fein. Die
Gewerkfchaften follen uns weiter helfen, aus dem Arbeiter einen Herren-
menfchen zu machen, der zum Wohl der Wirtfchaft und des Volkes da lein
muß. Schließlich Sollen die Gewerkfchaften nach Anficht unteres Führers die
Baufteine für die Zukunft des bündifchen [= korporativen] Staates fein, zu dem freien
Wirtfchaftsparlament, das einft unfern Staat und unfere Wirtfchaft beherrSchen
wird."

Göring aber hat fich in einer Rede an die nationalfozialiftifchen
Betriebsräte in Berlin folgendermaßen geäußert:

„Es gibt leider heute immer noch MenSchen unter uns, die fo fehr das Wort
„national" betonen und nichts wiffen wollen von dem zweiten Teil unferer
Weltanfchauung, die fich aber nicht national nennen dürfen, folange fie nicht die Frage
des deutfchen Sozialismus erkennen wollen. Denn nur, wer den deutfchen Sozialismus

betont, ift wahrhaft national, wer es ablehnt, von Sozialismus zu fprechen
und im Sozialismus eine marxiftifche Spielart fehen zu dürfen glaubt, der hat
nicht den tiefften Sinn des Sozialismus verftanden."

Ob das alles nun ernfthaft revolutionär gemeint ill oder bloß die
Arbeiterfchaft kirren foil, bleibt abzuwarten; auch Muffolini hat
am Anfang feines Weges revolutionärer als die Bolfchewiften geredet.
Jedenfalls aber gibt es eine folche revolutionäre Richtung in der
Bewegung. Wenn diefe nicht befriedigt wird, fo ift eine Spaltung
denkbar. Kundige behaupten, daß die „fchwarze Front" Otto Straßers
(des Bruders von Gregor Straßer), die fich längft von Hitler getrennt
hat und die Gedanken des großen deutfchen Bauernkrieges von
1525 wieder aufnimmt, mehr Zukunft habe, als man denke und daß
der „Nationalbolfchewismus" das Ende der ganzen Entwicklung fein
werde. Gewiß kein Grund zum Jubeln für unfere bürgerlichen
Hitlerverehrer.

Ohne Zweifel fällt auf diefer Linie die eine Hauptentfcheidung
in bezug auf die Zukunft des Regimes. Wird es feine meffianifchen
Verheißungen erfüllen können oder nicht? Die wirtfchaftliche Lage
Deutfchlands, fo fagen die Wütenden, fei außerordentlich düfter, viel
dufterer, als vor der Machtergreifung Hitlers. Der Weltboykott
wirke Sich aus. Produktion und Export feien ungefähr auf die Hälfte
des früheren Höchllftandes zurückgegangen. Ausgiebige Kredite feien
nicht zu erwarten. Die Golddeckung der Reichsbank fei von den
vorgefchriebenen 40 % auf 10 % (500 Millionen Mark) gefunken.
Die Steuern gingen gewaltig zurück. Wird die Regierung, um fich
für ihre Pläne Geld zu verfchaffen, zur Inflation greifen? Und wenn
der Export weiter zurückgeht und mit ihm die Produktion, was foil
dann aus der Arbeiterfchaft werden? Wird man fie verhungern
laffen? Wird man den Mut zu jener Autarkie haben, welche ein für
allemal mit dem Induftrialismus bricht und fich mit der Verforgung
des eigenen Volkes begnügt? Das wäre ein großartiges Experiment,
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aber, weil wohl gegen den Sinn der Gefchichte, zu einem Fiasko
verurteilt, das eine furchtbare Kataftrophe bedeutete. Ich felbft erwarte
diefe Kataftrophe. Denn ich glaube nicht an wirklich fchöpferifche
Ideen diefer Menfchen. Demagogen haben keine fchöpferifchen
Gedanken. Sie fuchen nicht Wahrheit, fondern Macht. Sie verfprechen
alles, was den Leuten gefällt. Damit verwickeln Sie fich in
Widersprüche und Unmöglichkeiten und kommen zu Fall. „Und es tat
einen großen Fall."

Die andere Hauptentfcheidung aber fällt auf dem Gebiete der
äußeren Politik. Vielmehr, fie ifl fchon gefallen und heißt:

Die deutfehe Erniedrigung.
Man redet von einer deutfchen Erhebung, aber bis jetzt ift der

Erfolg des Hitlertums eine deutfehe Erniedrigung, wie Sie wohl in
der ganzen deutSchen GeSchichte niemals dagewelen ift. Man kann
wohl zufammenfäffend fagen: Das deutfehe Anfehen ift in aller
Welt fo tief gefunken wie noch nie, und Deutfchland ift politifch
und wirtfchaftlich eingekreift wie noch nie. Und das alles, nachdem
die umgekehrte Linie, nicht zuletzt durch die Wirkfamkeit der
„Novemberverbrecher", immer flärker und Siegreicher geworden war.

Die auffallendfte und wichtigste Erfcheinung auf diefer Linie ift
der völlige Umfchlag der Stimmung in England und Nordamerika.
Er ift befonders in der berühmten Sitzung des englifchen Unterhaufes
durch die Reden von Auftin Chamberlain, Winfton Churchill und
Arbeitervertretern, fpäter durch eine Rede von Lord Grey und in
der Preffe zum Ausdruck gekommen. Ich gebe einige diefer Aeuße-
rungen wieder.

Ein Bericht des deutschfreundlichen Berner „Bund" meldet:
Die Reichsregierung hat den deutfchen Botfehafter in London beauftragt, bei

der britifchen Regierung gegen die Unterhausdebatte vom Donnerstag Proteft
einzulegen. Das Haus hatte, bevor es fich in die Ferien begab, die Wafhingtoner
Reife des Premierministers diskutiert. Daß die Diskuffion fich zu einer allgemeinen
Debatte über die aktuellen auswärtigen Angelegenheiten entwickelte, war
unvermeidlich; ebenSo unvermeidlich war es, daß im Verlaufe diefer Debatte die An-
fprüche Deutfchlands auf Revifion der Verträge und die Behandlung, die es feinen
jüdifchen Bürgern angedeihen läßt, zur Sprache kamen. Der Proteft der
Reichsregierung dürfte fich vor allem gegen die Ausführungen Sir Auftin Chamberlains
richten.

Es trifft zu, daß diefer Worte brauchte, die im Unterhaus nur feiten gehört
werden, wenn die Rede auf die Zuftande eines befreundeten Staates kommt; daß
diefe Worte im Munde eines ehemaligen Staatsfekretärs des Aeußern ein befon-
deres Gewicht haben, dürfte die unter Herrn Rofenbergs Leitung Stehende Nazi-
Kontrollftelle für Außenpolitik auch wiffen. „Was heute in Deutfchland gefchieht",
führte Sir Auftin Chamberlain aus, „fcheint die Inopportunität von Gefprächen
über eine Vertragsrevifion im gegenwärtigen Zeitpunkt darzutun. Was Steckt
hinter diefem neuen deutfchen Nationalfozialismus? Das, was im alten preußifchen
Imperialismus das Schlimmfte war, mit Rohheit und maßlofem Stolz und Raffen-
überhebung gepaart. Kein Bürger, der nicht rein nordifcher Raffe ift, wird in
Zukunft den andern gleichgestellt fein. Kann man wirklich mit einer Regierung,
die folche Verfügungen zu erlaffen im Begriffe Steht, über Revifion von Ver-
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trägen verhandeln? Haben Sie (zur Regierung fprediend) die Abficht, mit ihr
über den polnifchen Korridor zu verhandeln? Im polnifchen Korridor wohnen
Polen. Würden Sie es wagen, auch nur einen Polen mehr unter den Abfatz einer
folchen Regierung zu bringen? Idi bitte den Premierminister, fich all dies vor
Augen zu halten. Schließlich liehen wir in diefem Lande für einige fundamentale
Dinge ein. Solange Deutfchland einem engherzigen Nationalfozialismus huldigt,
der die pazifiltifche Bewegung zum Verbrechen Stempelt, Solange es ein Verbrechen
ift, Jude zu Sein, haben wir nicht ein Deutfchland vor uns, dem man Zugeftänd-
niffe machen kann. Bevor wir abrüften oder bevor wir andere auffordern können,
abzurüsten, muffen wir ein Deutfdiland fehen, das feinen Sinn auf die Erhaltung
des Friedens richtet und nicht auf die Gefährdung der Sicherheit der andern, ein
Deutfchland, das gelernt hat, andere, d. h. Andcrsftämmige in feinen Grenzen und
neben fich leben zu laffen."

Sir John Simon, der Staatsfekretär des Aeußern, der im übrigen über die
politifchen Konfequenzen, die Sir Auftin Chamberlain aus den heutigen Erfcheinungen

in Deutfchland ziehen möchte, eine andere Auffaffung hegt, unterftrich die
Bedeutung der Ausführungen. Er erklärte, daß die bürgerliche Freiheit, eine
Grundlage der nachbarlichen Beziehungen, durch die jünglten Gefchehniffe in
Deutfchland gefährdet fei.

Zweifellos haben Sir Auftin Chamberlain und diejenigen, die ihn am Donnerstag
im Unterhaus unterstützten, für die Mehrheit des politifch denkenden England

gefprochen.

In Birmingham hat Chamberlain folgende Rede gehalten:
„Die Aeußerungen von Männern, die in Deutfchland an der Macht find,

offenbaren einen Geift, von dem man gehofft hatte, daß er aus der Welt ver-
fchwunden fei, und es bedeutet für andere Völker einen fchweren Anftoß zu fehen,
wie das Feuer religiöfer Verfolgung wieder gefchürt wird und von einer auf
Grund der Religion oder der Raffe erfolgenden Aechtung eines Teils des
deutfchen Volkes zu vernehmen. Idi wünfdite, daß die deutfehe Regierung einen
Augenblick an den Eindruck denken möchte, welcher durch ihre Haltung gegenüber
den einzelnen Mitbürgern, die fich in ihrer Gewalt befinden, in der ganzen Welt
erzeugt wird, und daß dadurch die Frage erweckt wird, welches ihre Haltung gegenüber

anderen Völkern wäre, wenn fie in der Lage wäre, ihnen gegenüber ihren
Willen durchzufetzen.

Deutfchland hat fein Schickfal erlebt, weil es in wahnerfülltem Hochmut und
egozentrifcher Eitelkeit nicht gefonnen war, andere Völker auf ihre Art leben
zu laffen, fondern entfchloffen, die übrige Welt zu beherrfchen und ihr feinen
Willen aufzuerlegen; nun fehen wir in feinem internationalen Verhalten wieder
den gleichen Geift aufflammen, dies in dem Augenblick, wo Deutfchland auf der
Abrüflungskonferenz die Gleichheit feiner Rechte und feines Rüftungsftandes
verlangt und andere Mächte ihre Bereitwilligkeit ausgefprochen haben, ihm die
Gleichberechtigung zu gewähren.

Deutfchland verlangt Wiedererwägung jenes Teiles des [Verfailler-JVertrages,
weldier als unbillig hart erfcheint. Aber bevor man diefen Vertrag ändern kann

muß man ganz Sicher Sein, daß es nicht mehr von dieSem Geift des Herrfchen-
wollens befeelt ift. Bevor wir bis auf feinen eigenen Stand abrüften können, muffen
wir Sicher fein, daß es Gleichberechtigung fucht, um feine eigene Sicherheit zu
erhalten und nicht, um andere Völker zu bedrohen. —

Diefer Geift ift im Wachfen begriffen. Begünstigungen und Zugeftändniffe zu
verlangen ill nutzlos, bis ein befferer Geift herrfcht, bis Deutfchland Europa in
Bezug auf die Haltung, welche die Völker Europas von ihm erwarten dürfen,
größerer Sicherheit verbürgt. Der jetzige Augenblick ift nicht dazu geeignet,
Deutfchland in diefen Dingen Zugeftändniffe zu machen."

Ganz ähnlich hat fich Lord Grey geäußert:
„Was würde jedermann fühlen, wenn Deutfchland in diefem Augenblick fo
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vollständig und machtvoll bewaffnet wäre wie 1914? Der Friede Europas würde
als fehr unficher betrachtet und wenn fogar wir fo fühlen, wie muß erft Frankreich

fühlen, das während eines Menfchenalters zweimal eine Invafion und Ueber-
rennung durch Deutfchland erlebt hat? Deutfchland ift offenbar von dem
Gefühl befeelt, daß Macht Recht fei und daß für deren Erlangung jedes Mittel recht
fei, und zwar für es allein, nicht etwa für die andern."

Die „Times", die immer ungefähr die Meinung der herrfchenden
Kreife ausdrücken, ftimmen dem ohne Vorbehalt zu und bemerken:

„Es würde viel zur Klärung der Atmofphäre beitragen, wenn die
Regierungen, die in diefer Sache (sc. der Frage der Revifion] vor allem führend find,
eine unzweideutige Erklärung abgäben in dem Sinne, daß eine draftifche
Neugestaltung der Karte Europas auch nicht von ferne beabsichtigt fei." (29. April.)

Ich füge noch folgende Aeußerung des „Manchefter Guardian"
hinzu, die mir für den Sachverhalt charakteriftifch fcheint und
befonders auch darum, weil diefes Weltblatt eines von denen war, die
anderthalb Jahrzehnte durch dick und dünn die deutfchen Thefen
vertrat. (Es gehört fchon eine befondere Dummheit oder Frechheit
dazu, um gerade es in Deutfchland zu verbieten, weil es die Wahrheit

über Deutfchland nicht verfchwieg):
„Herr Hitler und Seine Anhänger haben Sich aufgemacht, um Deutfchland

aus einem vierzehnjährigen dumpfen „marxiftifchen" Schlaf aufzuwecken. Haben
Sie wohl gemerkt, daß Sie auch die übrige Welt aus vierzehn Jahren Sympathie
für DeutSchland aufwecken?"

Die weltpolitifche Bedeutung diefes Umfchlages braucht man
nicht hervorzuheben. England war durch ein Jahrzehnt die befte
Stütze der deutfchen Politik (wenn auch nicht immer in dem Maße,
wie die Deutfchen glauben) und eine Art Bündnis mit England war
einer der Pfeiler der Hitlerfchen, übrigens phantaftifchen, Außenpolitik.

Aber auch in den Vereinigten Staaten ift die gleiche
Entwicklung vor fich gegangen und fie hat nicht viel geringere Bedeutung.

Die Kleine Entente hat fich immer feiler gegen die deutfehe
Gefahr zufammengefchloffen und tritt nun auch mit Polen in die

engere Verbindung, die bisher fehlte. Aehnliches tun die bal-
tifchen Staaten, ja auch Pläne einer Verbindung derfelben mit den
fkandinavifchen Ländern tauchen auf. Jedenfalls hat fich auch in
diefen die Deutfchland vorher zum guten Teil (befonders in Schweden)

günftige Stimmung völlig verändert und nicht weniger in
Holland, um von Belgien zu fchweigen. Was die fkandinavifchen Länder
betrifft, fo wird Dänemark durch die Forderung der Rückgabe Nord-
fchleswigs noch befonders gereizt. Es kann auch nichts Ungerechteres
und Undankbareres geben. Ift doch diefes Gebiet zu faft zwei
Dritteln dänifch und Dänemark einft mit Gewalt abgenommen worden

und hat doch Dänemark auf mehr, das es hätte haben können,
hochherzig verzichtet.1) Befonders auffallend ill der Rückfchlag in
Oefterreich. Hier ift das Ergebnis, daß in Oefterreich alles, was nicht

x) Daß ein Paftor der Hauptagitator dieter faltchen deutfchen Irredenta ift,
wird niemand mehr wundern.
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direkt hitlerifch ift (und das ift nicht mehr als ein Drittel des Volkes),
fich erbittert gegen den Anfchluß wendet und fich auf Oefterreichs
Eigenrecht befinnt. Befonders hat die „Gleichfchaltung" Bayerns
diefe Wirkung gehabt. Das Hauptbeftreben der Regierung Dollfuß
ill die Verhinderung einer Herrfchaft des Hitlertums auch über
Oefterreich. Sogar Ungarn hat für ein übermächtiges Hitlertum
nichts übrig. Daß Rußland trotz des Macchiavellismus feiner fcheinbar

fortdauernden Freundfchaft mit Deutfchland das Hitlertum als
Todfeind (und daneben Vorbereiter der eigenen Herrfchaft)
betrachtet, liegt auf der Hand. Sein Verrat an der Arbeiterfchaft, die
an es glaubte und an die Sache des Antifafchismus, bleibt darum nicht
weniger fchändlich.1)

So fchließt fich der eiferne Ring um das Hitlerdeutfchland. Er
wird aber, wie ich ja immer vorausgefagt habe, nicht etwa durch
Muffolini durchbrochen. Die Verhandlungen in Rom, zu denen
Göring und von Papen, aber auch Dollfuß, erfchienen waren,
bedeuteten einen vollkommenen und allfeitigen Mißerfolg der erfte-
ren. Muffolini will kein beherrfchendes Deutfchland an den Grenzen

Italiens. Er zieht ein fafchifiertes, mit Ungarn verbundenes
Oefterreich zwifchen diefem und Italien, zugleich als Trennung der
Kleinen Entente und Bedrohung Jugollawiens, vor. Auch die Pläne
des Vatikans zielen offenbar nach diefer Richtung.

Zu diefer vollständigen politifchen Ifolierung Deutfchlands
kommt die wirtfchaftliche und moralifche hinzu. Der wirtfchaftliche
Boykott geht weit über den Kreis des Judentums hinaus. Er ill
befonders in Polen ftark.2) Es folgen von überall her Rückzüge von
Beftellungen in Hitler-Deutfchland. Demonftrationsverfammlungen
gegen diefes erfüllen die Welt, die Hakenkreuzfahnen werden herunter-
geriffen. Der ganze Weltfozialismus, der immerhin noch etwas bedeutet,
ill leidenfchaftlich gegen es. Die Gewerkfchaftsinternationale hat die
Beziehungen mit den deutfchen Gewerkfchaften fchon vor ihrer
Fafchifierung wegen deren „Ehrlofigkeit" abgebrochen. England und
Frankreich öffnen den deutfchen Flüchtlingen befonders weit die
Tore, ebenfo Spanien. England erleichtert die Einbürgerung von
Juden und erlaubt einem Taufend über das Kontingent hinaus die
Einwanderung nach Paläftina. Frankreich fchafft Einftein einen Lehr-
ftuhl am Collège de France. Herriot ftellt fich an die Spitze der
Aktion gegen den Antifemitismus, andere franzöfifche Führer an die
Spitze eines Hilfskomitees für die Flüchtlinge überhaupt. Deutfehe

1) Ich denke an die foeben ftattgefundene Erneuerung des Berliner Freund-
fchaftsvertrages, die Fortfetzung des Vertrages von Rapallo.

2) Ueberall in Polen fanden deutfehfeindliche Kundgebungen ftatt. In Lodz
wurde die Druckerei „Libertas", der Mittelpunkt der deutSchen Minderheit,
zerftört, in Kattowitz die aus den Kiosken geriffenen deutSchen Zeitungen verbrannt
und mit ihnen eine Hitler darstellende Puppe.
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Theaterftücke und Filme werden in der ganzen Welt mehr oder
weniger boykottiert. Im Elfaß find alle Sympathien für Deutfchland
fall bis auf den letzten Reit dahin. Vorher war der deutfehe Name
in der Welt nie gering geachtet, fogar während des Krieges nicht,
trotz feiner „Pfychofe", jetzt ift er es. Das ift die erfte Frucht der
„deutfchen Erhebung". Es ift eine Kataftrophe, und Sie ift noch nicht
am Ende angelangt.

WELTUNRUHE UND WELTBEFRIEDUNG.

Spannen wir nun den Horizont unferer Betrachtung noch etwas
weiter. Neben Deutfchland find in der letzten Zeit die Vereinigten
Staaten wieder in den Vordergrund getreten. Präfident Roofevelt
nimmt mit überrafchender Energie die Dinge an die Hand. Er läßt
lieh auch diktatorifche Vollmachten geben. Befonders faßt er auch
die Not der Landwirtfchaft ins Auge; vor allem, um diefer zu helfen,
fcheint der „Sturz des Dollars" und die Aufhebung der
Goldwährung, diefes neue wirtfchaftliche Welterdbeben, erfolgt zu fein.
Denn die Inflation bedeutet eine gewaltige Entfchuldung. Für diefe
find dazu noch zwei Milliarden Dollar zur Verfügung geftellt worden.

Roofevelt wendet fich wohl aus dem gleichen Grunde gegen
den „Lohnabbau", der die Abnahme der landwirtfehaftlichen
Produkte vermindert. Seine wirtfchaftspolitilchen Erklärungen klingen
manchmal ein wenig wie der „revolutoinäre" Ton der Nationalfozialiften.

Wie groß die Gärung geworden ift, zeigt jener Kongreß der
Bauern und Arbeiter, von dem anderwärts mehr berichtet wird. Und
die Zahl von 17 Millionen Arbeitslofen ill bedenklich genug.

Roofevelt hat fcheints auch begriffen, daß Amerika nicht geholfen
werden kann, wenn nicht der ganzen Welt geholfen wird. Er hat
darum die Staatsmänner der Großmächte nach Wafhington kommen
laffen und vor allem haben feine Verhandlungen mit Herriot und
Macdonald weittragende Bedeutung gehabt. Ueber die Ergebniffe
erfährt man etwa folgendes: Die Weltwirtfchaftskonferenz fcheint nun
gefichert. Sie foil im Juni in London zufammenkommen. (Daß Rußland

ausgefchloffen fein foil, ift doch wohl ein fchwerer Fehler.) Es
fcheint eine gewiffe Fixierung der Währungen und eine Niederlegung
der allzu hohen Zollmauern beabfichtigt. Mit diefen wirtfchaftlichen
follen aufs engfte gewiffe politifche Probleme verbunden werden.
Und hier fcheint nun die große Wendung zu fein, daß Amerika
feine Ifolierung endgültig aufgibt. Es will fich an der Verbürgung
der Sicherheit beteiligen, die „Freiheit der Meere", d. h. die
Neutralität, in Kriegszeiten aufgeben, fich bereit erklären,
friedensbrechende Völker nicht mehr mit Kriegsmitteln irgend welcher Art
zu verfehen, und fo fort. Das wäre fchon etwas! Dafür müßte dann
eine tüchtige Abrüftung Stattfinden.

Notwendig wäre freilich das aktivere Eintreten Amerikas in die
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Friedenspolitik. Denn die Gefahr fchwillt auf allen Seiten an wie
eine Sturmflut. Vor allem im Fernen Often. Hier dringen nun die
Japaner wirklich auf Peking und Tientfin vor. Damit wächft die
Wahrfcheinlichkeit eines Zufammenftoßes mit Amerika und
England. Aber der Streit um die Oftchinefilche Bahn, durch Japan offenbar

vom Zaune geriffen, rückt auch den Ausbruch des Krieges mit
Rußland in unmittelbare Nähe. Nur neue fchwere Demütigung
Rußlands fcheint ihn allfällig noch abwenden zu können. Daneben wird
behauptet, es gebe Beftrebungen, Japan und China gegen Rußland
und die Kommuniftengefahr zufammenzubringen. Ueber diefe Dinge
wird man in Wafhington wohl auch geredet haben.

Aber auch im nahen Often und Wetten ift infolge der Hitlerlchen
Machtergreifung die Kriegsgefahr ganz plötzlich akut geworden.
Polen ruftet fich für den Korridor, Oberfchlefien und Danzig. Eine
35,000 Teilnehmer zählende, aus den nationaliftifchen Wehrverbänden

der Reichswehr und andern Elementen zufammengefetzte De-
monftrationsverfammlung, die am Karfreitag (Hakenkreuz ftatt
Kreuz?) in Schneidemühl in Oftpreußen Stattfand, forderte unter
Hinweis auf „die Schmach der blutenden Grenze" Rückgabe des ganzen

an Polen abgetretenen Gebietes, auch des fait ausfchließlich von
Polen bewohnten. Am Rhein aber mehren fich die Herausforderungen

an die Franzofen in Form von Spionage und Demonstrationen.
Die Franzofen aber fchieben einen Teil ihres Heeres an die Grenz-
befeftigungen vor und fördern in fliegender Eile die Motorifierung
der Armee und die Luftflotte, wie auch die Kriegsmarine. Zum
erftenmal feit dem Kriege haben die franzöfifchen Sozialiflen für das

Militärbudget geftimmt. Garvin erklärt im „Oblerver", alle
verantwortlichen Staatsmänner wüßten, daß nun eine unmittelbare Kriegsgefahr

beftehe.

Unter folchen Aufpizien hat die Abrüflungskonferenz in Genf
ihre Tagung wieder aufgenommen. Henderfon (der den Carnegiepreis

für Friedensarbeit bekommen hat) und Macdonald möchten ihr
fall um jeden Preis zu einem Erfolg verhelfen; Macdonald befonders
um des Preftiges willen; aber wie follte in diefer Atmofphäre mehr
als ein Scheingebilde möglich fein? Man ftreitet fich über die einheitliche

Geftaltung der Armeen (die Deutfchen möchten die Reichswehr
mit dem „Milizlyltem" verbinden, fo wie wirs immer erwartet), über
die Zahl der ausgebildeten Referven, die Zurechnung der
Polizeiformationen auf der einen und der Kolonialarmeen auf der andern
Seite, und fo fort. Heftig flößen Deutfehe und Franzofen aufeinander.

Im letzten Grunde handelt es fich um die deutfehe
„Gleichberechtigung", d. h. Aufrüftung. Niemand will mehr diefe
Gleichberechtigung zugeben. Das Schickfal der Konferenz Scheint befiegelt.
Die Gefahr des Hitler-Deutfchland überlagert die ganze
Friedensbewegung mit einem wahren Todesfchatten.
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Was ift zu tun?
Wenn etwas zu tun ift, dann ein Zufammenftehen aller derer,

welche die ganze Gefahr der Lage erkennen, zu einer neuen energi-
fchen Friedenspolitik, auf welche auch Deutfchland fich unbedingt
verpflichten müßte. Diefe Politik fchlöffe Sicherheit, Abrüftung und
Revifion ein, foweit diefe letztere einen guten Sinn hat. Das wäre
nicht alles, aber etwas. Der berüchtigte Viermächtepakt wollte fo
etwas vorfpiegeln. Er ift wohl fo ziemlich begraben. Der fcharfe
Widerfpruch der Kleinen Entente hat befonders Frankreich den
Rücken geftärkt. Muffolini ill foweit gegangen, in englifchen Blättern
eine Polemik gegen die Kleine Entente zu veröffentlichen, deren Tat-
lächlichkeit wie deren unverfchämter, verächtlicher Ton für einen
Premierminifter etwas Unerhörtes ift. Benefch hat darauf in einer
dreistündigen Rede geantwortet, die ein kleines Lehrbuch der
gegenwärtigen Weltpolitik ift und die in Geift und Stil fo recht den

Gegenfatz der demokratifch-pazififtifchen und der fafchiftifch-belli-
ziftifchen Art und Gefinnung kundtut. Was könnten die „kleinen
Staaten" fein, wenn fie „die Leute hätten"!

Wie aus einer andern Welt ragt Gandhi in diefe Zuftande und
Begebenheiten hinein. Er ift nun, weil die civil disobedience für
einen Monat aufgegeben werden foil, in Freiheit gefetzt. Nun will
er wieder einundzwanzig Tage für die Parias falten. Man fürchtet,
daß er das nicht überlebe.1) Ob er es nur felber wünlcht? Die ganze
indifche Entwicklung, wie Sie nach englifchen Berichten fich darftellt,
fcheint im übrigen doch in der Niederlage ein Sieg Gandhis zu fein.

Furchtbar ift die Gefahr, Menfchenhilfe fall ausfichtslos. Aber
Gott fitzt im Regimente und fein Weg ift in den tiefen Waffern. Das
ift der einzige Troft, der hält.

Das Chriftentum.

Wenn wir uns zum Schluß noch den offiziellen Trägern dieles
Glaubens zuwenden, fo lenken wir damit wieder zu Deutfchland
zurück. Denn in der Tat gibt es nichts, was gegenwärtig für das Ge-
fchick der Sache Chrifti (foweit es menfchlich bedingt ill) fo wichtig
fcheint, wie die Entwicklung, die das Hitlertum auf dem Boden des
deutfchen Chriftentums zeitigt. Nachdem fich die „deutfchen Chriften"

in der Kirche fchon lange geltend gemacht, ift nun der Plan
einer „Deutfchen Reichskirche" aufgetaucht. Es follen alle proteftantifchen

Landeskirchen in diefe eine verfchmolzen werden. Einige
denken fich das So, daß die reformierte und lutherifche Kirche Sich

zunächft felbftändig konstituieren, dann durch eine fogenannte Dach-
organifation vereinigt werden follten. Zugleich würde die Demokratie

in der Kirche gründlich abgefchafft. An die Stelle der Synoden

1) Eine Seiner Anhängerinnen, eine deutfehe Jüdin, wolle darum ein „Gegen-
faften". auf fich nehmen.
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träte der Bifchof. Schon ift in Dr. Meifer ein bayrifcher Landes-
bifchof ernannt. Auch innerlich ginge es in die alten Zeiten zurück.
Es träten die Glaubensbekenntniffe des fechszehnten und Siebzehnten
Jahrhunderts wieder gefetzlich in Kraft. Ja, man ginge noch weiter
zurück, bis zu — Thor und Wuotan, oder doch dem altdeutfchen
chriftlichen Heldenepos vom „Heliand". Das Alte Teftament würde
abgefchafft und an feine Stelle die deutfehe Mythologie und Kultur
gefetzt. Es entftünde fo vielleicht etwas wie eine arianifche Kirche
der Völkerwanderung. Das Hitlertum beherrfchte felbftverftändlich
diefe Kirche. Sie wäre durchaus ein Anhang und Organ des Hitler-
ftaates.1)

Für jeden nicht Beraufchten ift klar, daß das das Ende des deutfchen

Proteftantismus in feiner Kirchenform wäre. Es wäre dann
doch einer folchen Hakenkreuzkirche die römifche bei weitem
vorzuziehen; diefe hält doch noch eher am Kreuze Chrifti feft. Und was
die Abfchaffung des Alten Teftaments betrifft, fo fchaffe man dann
ruhig auch das Neue ab. Denn diefes verliert ohne jenes Sinn und
Wert.

Dagegen regt fich nun doch der Widerftand auch „national" ge-
finnter Chriften. Sogar ein Mann wie der Freiherr von Pechmann hat
daraufhin feine Kirchenämter niedergelegt, ebenfo der fächfifche
Landesbifchof Ihmels und der bayrifche Kirchenpräfident Dr. Veit.
Ehre fei ihnen!2)

Wir find an das Ende und den Beginn gewaltiger Entwicklungen
geftellt: ungeheure, noch nicht überfehbare und auszudenkende Kata-
ftrophen des Alten, und ebenfo ungeheure, unüberfehbare und
unausdenkbare Ankündigungen des Neuen. Wenn nun Pfingften

x) Im Verfassungsentwurf der Hitlerkirche (fo muß man wohl fagen) von
Frankfurt a. M. heißt es: „Der chriftliche Glaube verlangt den Kampf gegen den
gottfeindlichen Marxismus und gegen den Ultramontanismus. Die Kirche kämpft
in diefem Kampfe an der Spitze unferes Volkes. Sie bekennt fich zu einem
bejahenden, [!] artgemäßen [!] Chriflusglauben.. Die Kirche wird nie die Hand
dazu bieten, daß die göttliche Schöpfungsordnung, die in Blut und Raffe vorliegt,
durch eines ihrer Mitglieder verletzt werden kann." Was foil das heißen?

2) Es muß auch eine Ehrenrettung des Generalfuperindentenden Dibelius
vorgenommen werden, deffen aktive Teilnahme an der Potsdamer Feier mir ein fo
fchweres Aergernis war. Er hat fich inzwifchen durch eine ganz anders geartete
Haltung den Zorn der Nationalfozialiften zugezogen. Es fei darum das gegen ihn
Gefagte zurückgenommen. Er hat in einem vertraulichen Hirtenfchreiben an die
evangelifchen Pfarrer der Kurmark erklärt: „Darin muffen wir einig fein, daß das

Evangelium nicht den Haß, fondern die Liebe predigt, daß nicht das Volkstum,
fondern das Gottesreich Gegenftand evangelifcher Verkündigung ift. Wir werden
darin einig fein, daß das Evangelium im Gegenfatz zu jeder menfchlichen
Ideologie Sieht, Sie mag nationallozialiftifch oder fozialiftifch, liberal oder kon-
fervativ fein, daß das Evangelium den Menfchen in feinen felbftifchen Wünfchen
nicht beftätigt, fondern richtet."
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kommt, fo ift wohl feit dem Untergang der alten Welt noch nie fo
wie heute Anlaß gewefen, in das Chaos des Untergangs und
Neuwerdens hineinzurufen: „Veni, Creator Spiritus!"

io. Mai 1933. Leonhard Ragaz.

| O Î Rundfchau { Q {

Zur Monatschronik.
I. Weltpolitifches. In der Affäre der englifchen Ingenieure der Vickers-

gefellfchaft, die der Sabotage zu militärifchen Zwecken befchuldigt wurden, ift das
Urteil gefällt worden. Zwei wurden zu mehrjährigen Gefängnisstrafen
verurteilt, die andern ausgewiefen. Der ganze Vorgang hat etwas fchwer Erklärliches.

Warum reizt Rußland gerade in diefem Augenblick des drohenden Zu-
fammenftoßes mit Japan noch England? Nur um feine üble Wirtfchaftslage durch
diefe Sabotage zu maskieren? Und warum läßt fich England reizen bis zur
Aufhebung der Immunität der ruffifchen Handelsgefandtfchaft und Drohung mit dem
Abbruch der wirtfchaftlichen Beziehungen?

Zwifchen Japan und Holland ift ein Nichtangriffs- und Schiedsgerichtsvertrag

abgefchloffen worden.
Der Rechtshandel zwifchen Dänemark und Norwegen wegen Oftgrönland ift

zu Gunften des Enteren entfchieden worden.
Zwifchen England und Dänemark ift ein für diefes wichtiger und wie es

fcheint verhältnismäßig nicht ungünftiger Handelsvertrag abgefchloffen worden.
Auf Cuba fcheint der Diktator Machado ein Schreckensregiment zu führen,

mit Mord, Schändung von Frauen und jeder Gewalttat und Korruption.
In Peru ift ein übler Präfident, Sancho Perez, ermordet worden.
In Spanien haben die Gemeindewahlen der rechten und linken Oppofition

den Sieg gebracht. Wahrfcheinlich infolge davon kam eine monarchiftifche
Erhebung, deren verhältnismäßig bedeutende Erfolge zu zeigen fcheinen, daß das

neue Regime auf fchwächeren Füßen Steht, als man wohl meinen könnte.
In Polen ift der Staatspräfident Moscicky neu gewählt worden.
Der Konflikt zwifchen England und Perfien hat eine Erledigung gefunden, die

Perfien viele Vorteile zu bieten fcheint.
In Irland ift der Treueid für den englifchen König endgültig abgefchafft worden

— ein neuer Schlag für England.
In Jerufalem foli vor kurzem eine jüdijch-arabi)che Verbrüderung Stattgefunden

haben; aber es werden jetzt wieder arabifche Kundgebungen gegen die Juden
gemeldet.

Paraguay hat nun Bolivien den Krieg erklärt, was den Völkerbund zu
größerer Aktivität zwingt.

Die holländifchen Wahlen haben eine Verflärkung der Rechten und Linken
(befonders der Kommuniften) und eine Schwächung der Sozialdemokratie ergeben.
Der Vertreter der „Antirevolutionären", Dr. Coljin, übernimmt die Bildung der
neuen Regierung.

Auch in Belgien läßt fich die Regierung für die Bekämpfung der Wirtfchafts-
krife diktatoriale Vollmachten übertragen, wenn auch nur auf kürzere Frift.

II. Friedensbewegung. In Frankreich hat der Antimilitarismus, betonders auch
in Form der Dienftverweigerung, lo ftark zugenommen, daß der Minifler des

Innern fich veranlaßt fah, die Präfekten in einem geheimen Rundfehreiben darauf
aufmerkfam zu machen und Maßregeln dagegen zu empfehlen.

Der Präfident der Vereinigten Staaten hat nun von beiden Häufern das
Recht erhalten, die Lieferung von Wäffen und Munition an kriegführende Völker
zu verbieten.
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Ernft Toller. Und was für Beamte man gelegentlich das heikle und wichtige
Gefchäft der Behandlung diefer ganzen Sache tun läßt. Es ifl eine Schande!

Man bedenke doch auch dies: Unter diefen Flüchtlingen find Menfchen, die
einft in ihren Ländern fehr wohl eine führende Rolle fpielen können. Denn die
heutige Konjunktur dauert nicht ewig, vielleicht nicht einmal lange. Die Freund-
fchaft eines folchen Menfchen könnte alfo dienen, kurzum für unfer Land in
Zeiten der Gefahr einen größeren Schutz bedeuten als unfere ganze glorreiche
Armee. Für eine herzensenge, feige, vor Diktatoren kriechende und Freiheitskämpfer

vertreibende Schweiz aber wird niemand viel übrig haben.
Wahrhaftig, hier gilt es die Ehre der Schweiz zu retten. Hier müßte fich

eine „neue Front" bilden!

Das Unfervater an Hitler. Zur Orientierung unferer Chriften, die Sich an
Hitlers Frömmigkeit erbauen, diene folgendes Dokument, das nicht etwa eine
Fälfchung ift, tondern in einer nationalfozialiftifchen Zeitung geftanden hat.

Adolf Hitler, du bift unfer Führer —
Dein Name macht die Feinde erzittern —
Dein Drittes Reich komme —
Dein Wille fei allen Gefetz auf Erden.
Laß uns täglich deine Stimme hören
Und befehle uns durch deine Führer,
Denen wir gehorchen wollen unter Einfatz
Unferes eigenen Lebens.

Das geloben wir!
Heil Hitler!1)

Verdankung. Mit warmem Dank zeigen wir die folgenden Gaben an, die bei
uns eingegangen find: Für die deutfchen Flüchtlinge: Von Herrn Br. in Z. (Nachtrag

von der letzten Lifte) Fr. 50.— ; Ungen. in L. 20.— ; M. u. S. 10.— ; M. D.
in L. 40.—; durch L. M. i. Z. 150.— ; Ungen. i. L. 9.— ; F. F.-E. i. S. 10.— ; Ungen.

1.10.— ; Ungen. 20.— ; durch N. u. K. von R. M. i. St. 15.— ; Haushaltungsgruppe

in Albisbrunn 25.— ; K. J. i. G. 30.—. Total 390.10. Für die Hungernden
in China: Von O. W. i. B. 50.—. Für die Arbeitslofen: Handwerkergrjppe

Albisbrunn 25.—. L. und C. Ragaz.

Druckfehler und Berichtigungen. Seite 235, Zeile 9 von unten, muß es heißen:
Sozialdemokratie (ftatt „Sozialdemokraten"); Seite 237, Zeile 17 von unten,
Terror (ftatt „Der Terror"); Seite 238, Zeile 6 von unten, verhüllen (ftatt
„enthüllen"); Seite 242, Zeite 6 von unten, Weg (ftatt „Krieg").

Zu berichtigen ift: Der abgefetzte Profeffor Hufferl (Vgl. S. 241) ift nicht der
berühmte Philofoph, fondern fein Sohn, ein Rechtsgelehrter. Schneidemühl liegt
nicht in Oftpreußen (Vgl. S. 251).

Redaktionelle Bemerkungen.
Nach Redaktionslchluß kommt die Nachricht, daß Hitler, wie ich es

erwartet, die Wahl Bodelfchwinghs doch nicht dulden will. Davon das nächfte
Mal.

Soeben kommt die Nachricht, daß Emil Fuchs aus dem Gefängnis entlaffen
wurde.

Der Bericht über die Jahresverfammlung der „Freunde der Neuen Wege"
mußte aus Raummangel leider auf das Juli-/Auguftheft verfchoben werden. Diefes
foil anfangs Augufl erfcheinen.

x) Im Jahre 1932 fland die Todesanzeige einer alten Frau im „Angriff",
die mit den Worten fchloß:

„Sie ftarb im fetten Glauben an Adolf Hitler und an das Dritte Reich."
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